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vernachlässigt wurden. Bei einer genaueren Berechnung der
maximalen Schaltspannungen müssen auch die Wirbelstromverluste

im Transformator erfasst werden.
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EMIL BÜRGIN
1848-1933

Als Emil Bürgin am 23. August 1848 in Basel zur Welt kam, waren seine Eltern 43

bezw. 45 Jahre alt, was nach dem Volksglauben für eine hohe Intelligenz der Kinder
sprechen soll. Bei Emil Bürgin traf dies zu. Er durchlief das humanistische Gymnasium
und die Oberrealschule, machte dann eine praktische Lehre in der Maschinenfabrik
Socin & Wiek. 1868 bis 1871 studierte er am Eidgenössischen Polytechnikum in Zürich.
Nach der Offiziersschule arbeitete er als Maschinenschlosser in Paris und besuchte abends
wissenschaftliche Vorträge am Conservatoire des Arts et Métiers. Im folgenden Jahr liess

er sich als Schiffsmaschinist anheuern und reiste so nach New York und zurück. Im Herbst
trat er dann als Ingenieur bei der Lokomotivfabrik Winterthur ein, wo er, wie er selber

sagte, unter Charles Brown erst recht konstruieren lernte.
Zu jener Zeit entwarf und baute er eine Lokomotive, bei der durch Magnetisierung der

Mittelachse eine beträchtliche Steigerung der Adhäsion erzielt wurde. Trotz guten
Versuchsergebnissen auf einer NOB-Strecke stiess die Erfindung auf kein Interesse. Bürgin
aber begann, sich mit Elektrotechnik zu beschäftigen. Er baute 1875 eine Dynamomaschine

sowie eine selbstregulierende Bogenlampe, die beide sehr gute Eigenschaften
aufwiesen. Um fabrizieren zu können, übersiedelte er nach Genf und trat in die Dienste der
Soc. de Construction d'appareils de physique, wo René Thury sein Lehrling wurde. In
Genf baute er auch einen elektrischen Minenzündapparat, der bis in die dreissiger Jahre
in der Schweizer Armee Verwendung fand.

1876 hatte er an der Weltausstellung in Philadelphia eine von R. Pictet & Co. in Genf
gebaute Eismaschine vorzuführen; etwas was in der neuen Welt noch unbekannt war. Im
Auftrag der gleichen Firma baute er dann in New York eine Eisfabrik für einen täglichen
Ausstoss von 24 t. Einer seiner Dynamos und eine Bogenlampe dienten der Beleuchtung.

Während dieses New Yorker Aufenthaltes heiratete er Miss Ella Turner, mit der er
nach Genf zurückkehrte und 1927 noch das Fest der goldenen Hochzeit feiern konnte. Für
die Firma Pictet leitete er dann den Bau zahlreicher Eismaschinenanlagen in Südeuropa.

Mit der R.E. Compton & Co. in London schloss er einen Lizenzvertrag für seine
Dynamos und Bogenlampen ab. Im März 1881 begann er in Basel in gemieteten Räumen selber mit der Fabrikation der Maschinen und Apparate,

die an der Elektrizitätsausstellung in Paris mit der Goldmedaille ausgezeichnet wurden. Um diese Zeit trat RudolfAlioth in das Geschäft
ein, das auch vergrössert wurde. 1893 beschickte die Firma die Landesausstellung in Zürich. Dass es sich bei den Bürginschen Konstruktionen

um bahnbrechende Leistungen handelte, liess der Bericht des Preisgerichtes erkennen. Die Charakterisierung lautete: «... zweckmässig

konstruierte Maschinen und Apparate. Es sind keine physikalischen Apparate mehr».
Kurz nach der Ausstellung überliess Bürgin das Dynamogeschäft seinem Associé, blieb aber daran beteiligt. Er selber widmete sich

wieder der Kältetechnik und errichtete am Ausfluss des Riehenteiches in den Rhein eine Eisfabrik, in der er als Einziger in der Schweiz
auch Kohlensäure verflüssigte. Schon 1888 musste er die Fabrik vergrössern.

Durch den Übergang der Chemischen Industrie Basels auf die Eigenversorgung mit Eis erlitt Bürgin einen empfindlichen Rückschlag.
Das Kohlensäuregeschäft aber betrieb er bis zu seinem am 15. Juli 1933 erfolgten Tode, mit dem ein erlebnisreiches Erfinderleben sein Ende
fand. GEP und SEV hatten den trotz mehreren Schicksalsschlägen stets optimistisch und frohgelaunt gebliebenen Pionier zu ihrem
Ehrenmitglied ernannt. H. Wüger
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